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Zur Heschichte des Hages 
Am 13. März — fünfundztvanzij^ Jahre 

nach dkm Erwachen des östrrrrichischtn VolkcS — 
ha! da» AbgtvrdnktenhauS über den Voranschlag^ 
für den Unterricht und fiir den Kultus berathen. 
Bei elftertm wenig Geld, in Sachen deS levtcrcn 
viel Geduld — daS ist die Losung dieseS. TageS. 

P i u s  I X .  i s t  b e d e n k l i c h  e i k r a n k t  —  d a s  
heißt: sein g'fährlicher Zustand hat sich verschlim­
mert. In diplomatischen Kreisen erzählt man 
sich viel Sonderbares s»ber den Unterschied zwi-
schen den Reden, welche der Papst wirklich gehalten 
und jenen, die ultramontane Blätter veröffentlichen. 
Die Geistesschwäche PlU« IX. ist ein sicheres 
Zeichen baldiger Auflösung. 

G l a d s t o n e  i s t  g e f a l l  ?  n u u d  d ü r f t e  i v o h l  
der grundsätzlichste Gegner desselben — DiSraeli — 
an die Stelle treten. Mit der Frage, betreffend die 
irische Hochschule hatte der Minister diese Partei 
zum Kriege getrieben und seine Freunde, tvelchen 
er zu wenig geboten, griffen nicht zu den Waffen. 

Nermischte Ätachrichten. 

M i l i t ä r i s c h e  T  a  u  b  e  n  p  o  s t . )  D e r  
französische Ausschuß sitr FestungSbauten hat den 
Bericht über die Errichtung von militärischen 
Taubeaposten genehmigt. Durch diese Posten 
sollen die Festungen für den Fall neuer Belage^ 
rungen mlt einander in Verbindung gesetzt werden. 
Man tvill die Tauben in Paris erzikhen, wo 
4000 ZuchttoubkN unterhalten werden sollen, die 
jährlich 2ö.vl)0 Brieftauben liefern, welche an die 
Festungen vertheilt werden. 

(B a u t e n a u s S ch e i  t e r h o l z.) Bei 
^loridSdorf nächst Wien soll in Kurzem eine 
Gruppe von Häusern auS Scheittrholz gebaut 
werden. Baumeister Buchinger in Fünfljans 
jluubt nämlich, ein Mittel gegen die WohnungS« 
noth entdrckt zu haben und will Häuser uach 
Schweizerart aufführen, die Wauvfüllung aber 
nicht wie bei diesen anS Backsteinen, sondera auS 
Holzscheitern herstellcn. Nur die Grundmauern, 
)ie Feuermauern und Süegenhäuscr werdcn aus 
Backsteinen aufgeführt und desgleichen die obersten 
Wandgesimse, aus welchen der Dachstuhl ruht. 
Die Scheiterhölzer aber iverden mit Mörtel und 
Llhm verbunden und von auhen in glucher Weise 
überkleidet. So auSi^eführteBaut.n slillen alle Eigen» 
schasten von in anderer Weise h^rgestelltiN liesitzeu. 
Mit  Ausnahme ihrer Kostspieligkclt,  denn der 
Hauptvorzug dieser Scheiterl^olzhänser soll eben 
ihre ganz außerordentliche Billigkcil sein. Ein 
einstöckiges HauS mit vier Wohnungen soll nicht 
ganz 8500 fl. kosten. 

( S i c h e r h e i t s p o l i z e i . )  B e i  d e r  a l l -
gelneinen LandeSstreifung, lvelchc im veiflossenen 
Monate stattgefunden, sind 36^^ verdächtige Per­
sonen ausgegriffen worden, dc^runter Sleicr-
märker, 105 aus den angrenzen?>rn Ijändern 
Oesterreichs, 64 auS Böhmen, Mährcn und 
Schlesien, 74 Ungarn. Von diesen 3ti!1 tvurden 
82 aus freien Fuß gesetzt, 203 heiingeivicscu. 29 
dem ii^trafgerichte übergeben. 

( Z u r  N e g u l i r u n g  d e r  G r u n d ,  
st euer n.) Unter den Grundb.sitzern der Steier-
mark herrscht große Ausrkgung wegen deS ivillknr-
lichen Vorgehens der LandeSkonrmisilon, tvrlche 
mit der Ueberprüsung der B«zlikökomm>ss>oi' .Sar 
beiten zur Negulirung der Grundsteuern betraut 

worden. Die Lande^kommission soll nämlich 
dieses Werk so ausgtfaßt haben, als tväre nur 
eine Erhöhung der Steuern in Frage. Die 
Grundbesitzer beabsichtigen, unter Führung der 
Landivirthsch^zsts-Geselllchaft entschiedene Verivah-
rung einzulegen. Dieselbe Stimlnung herrscht auch 
in den bltheiligten Kreisen der anderen Kronländer, 
und eS stellt sich immer mehr hcrauS, daß jene 
Mahregel, deren ursprünglicher Zweck'eS tvar, die 
Ungerechtigkeiten bei der Steuervertl^eilung ausz«. 
gleichen, alle Iuteressirten gegen sich hat. die sich 
lieber die Härten des alten Gesetze?, alS die „aus­
gleichende Gerechtigkeit" deS neuen gefallen lassen 
woUcn. 

( H a u s i n d u s t r i e . )  D e r  H a n d e l S m i n i s t e r  
hat an die Gemeindevorsteher in Sachen der HauS-
industrie ein Schreiben gerichtet, tvelches Erläu­
terungen über das Wesen der Hausindustrie bringt 
und folgende Fragen zur Beantwortung aus­
stellt i  1. Koinmen in der betreffettden Gemeinde 
Hausindustrien vor? 2. Welche sind die Arten 
derselben? 3. Vi)n wie Viel Personen tvird diese 
Indusirie betrielien; Izetlzeiligcn sich hieran Män« 
ner, Frauen oder Kinder 7 4. Wcr besorgt den 
Verkaus der Er^cu^^nisse? 5. Vlbt eS in dei^ 
Gemeinde industrielle Haasarbcitcu, die entwick­
lungsfähig erscheiiun, und welche sind eS? 

Marburger  Ber ich te .  

( K e i n e  H  a  l  t  s t  e  l  l  e  S c h l e i n i t z  
oder K ö t s ch.) Die Gemeinde Schleinitz und 
sünszehn OrtSgemciiiden der Umgebung liatten 
bekanntlich im veiflossknen Jnhte (30. April und 
14. Novembcr) sich an dte Generaldirektion der 
Südbahn-Gesellschast geivandt mit dem Gesuche, 

F e u i l l e t o n .  

Die /tuerdore. 
Von 

Vits Müller. 
Groß und allgemein war die Ueberraschung 

der Bewohner von Reckardorf. olS sich eines 
.Sonnlagmorgens im Frühjahre SechSunddreihig 
die Kunde im Ort verbreitete, die Feuerdore sei 
wieder da und d^r W>rth zur ..Goldenen Rose" 
draußen ander Mannheimer Elzanssee halie die 
Heimgekehrte nicht bloS die Nacht über unter sei­
nem vache beherbergt, soudern sie auch am 
Morgen seinen Ltindern und dem Gesinde als 
künftige Wirlhschajterin seineS großen Hauswe-
jenS vorgestellt, l)er ein Jedes Gehorsam wie 
ihm selber zu leisten schuldig sein solle. 

Und wie einer solchen Neuigkeit gewöhnlich 
eine noch größere aus dem Fuße nachzufolgen 
pflegt, so wußte eS auch schon nach Beendigung 
deS FrühgottcSdinsteS das ganze Dorf, Florian 
Bindernagel, der Nofenlvirth habe die Längst-
verschollene TagS zuvor mit seinem Gesährt von 
Frankfurt am Main abgeholt, er. dem man doch 
l^anz geiviß keine allzugroße Nächstenliebe und 
Zuvorkommenheit gegen seine Nchenmenschen nach-
sagev tonnte. .  

Wer aber von dem jüngeren Geschlecht 
etwa nicht wüßt, ' ,  welche Bewandtniß eS rnit 
dieser Neuigkeit l)abe und was der Natne be­
deute. dem erzählten ältere Personeu Mi l  allen 
Ntbenumstäudcn die Geschichte von dein Kind 
deS verstorbenen KahnichifferS Lamprecht, das, 
erst zehnjährig, iin Spätsommer des Jahres 
Fünfundzwanzig zur Brandstifterin ivnrd^, indnn 
es aus Rache für eine erlittene Züchtigung dem 
SchuUehrer einen Tops mit glühenden Kohlen 
in's Stroh der Scheune schüttete, daß schon nach 
ivenige» Minuten die rothen Flatnmen zu ullen 
Dachlucken herausschlugen und nicht l)los die 
Scheune fammt der ganzen Ernte ein Rrub 
deS zerstörenden ÄlemcuieS ivurde, sondern um 
ein Haar auch noch drei, vier Naci)barg.bäude 
vom Feuer ergriffen worden wären. 

Das war die jetzt wieder iiN Gedächtnlß 
ihrer Heimatgenossen auflebende Berülzmiheit der 
Feuerdore; darum bild.te ihre unverinuthetk 
Rückkehr, brvor uoch Ietnand lm Dorfe sie mit 
einem Blicke g'sehen halte, den Gegenstand aller 
Gespräche, und die N igung der rneistün Men-
sch tN,  ein schon an sih anßergewöhnlicheS ^rei 'g-
niv durch AuSsch'ilückung merkivürdiger zu rna-
chen, fand auch hier iviedcr volle Nalzrung 

Man erinnerte sich, daß die zehnzährige 
.BrtUrdstisterin damals gleich nach der verübten 
'That von AmtSwegen in eine BesierungSan-

stalt für verivlihrioste Kinder gebracht worden war. 
Nur einmal li^Utc man seitdem ivieder von ihr 
gehört, bei Gelegenheit il)rcr Entlassung auS 
dieser Anstellt,  da die Ortsbchörde ihr zu an« 
beriveit 'ger Unterkunst einen Heimatscheiu aus­
stellen mußte, wozu sich bekanntlich ein gewis-
senhistcr Gemeind.vorstand iin gleichen Falle 
niemals lange nötlzigen läßt, da er dann ein 
räudiges 2chl,f iveniger in seiner Hürde zu Ver­
sorgen und zu hüten hat. 

Denn daö Volk hegt gegen solche Besse-
rungSinstalten deS bureaukratischen ÄtaateS ein 
häufig nur all^u gerechtfertigtes Mißtrauen; eS 
weiß, daß der junge Mensch selten innerlich ge­
bessert und geläutert ans solchen Ansialten her-
auskomint, lvie sollte Mith in  ein so gänzlich ver» 
wahrloSteS simdhaslcs Geschöpf, daS schon in 
zarter Kindheit durch eine beispiellose Fievellhat 
den guizen Fluch auf sich geladen hatte, in 
diesein Hanse der strengen KatechiSinusdresiur 
und einer ganz eiuseiligen <L>z!chung den Weg 
zum Heile gesunden habeit,  ganz abgesehen da­
von. dasi ja die verstorbene Apollonia ihre 
Großlnutter gewesen ivar, deren berüchtigte 
Wahrsagetunsi rwch biS zuin heutigen Tag, so 
lange sie auch schoa i.a Grabe ruhte, im Ge­
dächtnis; aller abergläubischen Leute sortlebte. 

Ilnd lver konnte anßerdem wissen, konnte 
sagen. Ivo sich d.rS Mädchen diese lange Zeit 



daß Mchterhaui Nr. 15K bei Schleinitz zu einer 
Haltstelle für den Personenverkehr zu erheben. 

^Dieser Tage ist der Vescheid ertheilt worden. Die 
Teueraidirtktion erklärt, dem Verlangen nicht 
entsprechen zu können und gibt alt Gründe an: 
Die geringe Lalfernung des Wüchterhäuschen» 
von der Stolion Kranichsfeld und die sehr man­
gelhaften, nur zeitweise benutzbaren Verbindungs­
wege, die von den benachbarten Ortschaften und 
Höfen dorthin führen. Die Gemeinde Kötsch, 
welche dasselbe Begehren hinsichtlich des Wäch­
terhäuschens Nr. 1ö2 gestellt, ist gleichfalls abgr. 
wiesen worden. 

e h r e rd a u k.) Die Lehrer des Bezirkes 
Umgebung Marburg haben an Herrn Bezirktschul-
Inspektor Johann Dominkusch folgendes Schreiben 
gerichtet 

^ „Euer Wohlgeboren! 
Wir Unterzeichnete, Lehrer des Bezirkes 

Umgebung Marburg, geben den innigsten Gefüh« 
len Ausdruck, wenn »vir Euer Wohlgeboien für 
Ihr verdienstvolles Wirken im Jnterefse der 
Schule un> der Lehrerschaft, insbesondere aber 
für die sehr ersprießliche und aufopfernde Thätig-
keit während der Konferrenztage am b. 6. und 7. 
Dezember v. I., wegen der besonderen Zuntigung 
ju der Jugend und den Volksschnllelirern, sowie 
der eifrigen Verfechtung der freien SchulgeskKe 
»usereu herzlichsten Dank aussprechen. 

Gewiß werden Euer Wohlgeboren noch ferner 
Ihre vorzügliche Thatigkeit dem Volktwohle 
widmen. »Verden den Lehrern — dem Volke — 
Ihre Liebe schenken. 

Rehmen Sie in drfsen Erwartung die Ver­
sicherung unserer Hochschützung und Verehrung 
huldvollst entgegen." 

( D i e  „ n o b l e "  O h r f e i g e  v o r  d e m  
Strafgerichte.) Am Freitag kam die An» 
klage des hiesigen Ätadtraihes gegen greihkrrn 
von Gall, betreffend die wörtliche und thätliche 
Beleidigung des Polizeikommissärs Herrn Anton 
Stiplouschek gelegentlich des Eichler'schen Kostüm-
und MaskenkränzchrnS <22. Februar d. 3.) zur 
Verhandlung vor dem hi,sigen Bezirksgerichte. 

Richter »var der Gerichtsadjunkl Herr Dr 
Sock, Schriftführer der Auskultant Herr Karl 
Pichs, Bertheidiger Herr Dr. HoUinger aus Giaz. 
Die Herren Dr. Kornfeld aus St. Margarethen 
und Dr. Arthur Molly waren nach dem Antrage 
des letzteren als Gerichtsürzte erschienen, um über 
de» Geisteszustand des Angeklagten ihr Gutachten 
abzugeben 

Der Gerichtssaal war gedrängt voll und 
mögen wohl dreihundert Personen der Berhand-

über herumgetrieben, in welchem Jrrsol die Hei­
matlose seit ihrer Entlassung aus der Besserungs­
anstalt gelebt habe? Welcher rechtschaffene Mensch 
mag mit einem solchen verworfenen Geschöps zu 
thuu haben, wer ihm auch nur das mindeste gn-
tranen schenk,« 7 Rur eine Landstreicherin. vur 
eine ganz leichtfertige Dirne kann die Dreistig­
keit haben, jetzt, wo eS ihr vielleicht schlecht und 
erbärmlich genug ergeht, in ihren Geburlsort 
zurückzukehren, wo kein Mensch etwas von ihr 
wiffen will, wo Jedermann sie verachtet. WoS 
nue in aller Welt gerade den hartherzigsten 
Mann im ganzen Ort veranlaßt haben mochte, 
die verdächtige Person in sein HauS aufzuneh» 
meu, ja, sie sogar expreß viele Meilen tveit her-
beizuholea? 

Dieß war d,r Willkomm, den die heim­
gekehrte Dora Lambrecht, das Kind längst ver-
storbener Eltern, die Enk»lin einer noch im 
Grabe verrufenen Wahrsagerin bei ihren Lands­
leuten fand. 

So und noch härter urthülteu selbst gut-
müthige Menschen über den Charakter eineS 
Mädchens, das doch, so lang eS mit Verstand 
und Bewußtsein Recht von Unrecht unterscheiden 
konnte. Keinem von Ihnen ein Leid zugesügt 
hatte. 

Aber die Welt bleibt sich überall in ihrem 
Borurtheil gegen jugrndliche Verbrecher gleich; 

lung beigewohnt haben, welche Vomittag 9 Uhr 
begann. 

Herr Anton Stiplouschek erzählte den Vorfall 
im Wesentlichen, wie er denselben in seiner An­
zeige an den Stadtrath geschildert und wir darauf 
gestützt unseren Lesern mitgetheilt. Herr Stiplou­
schek sügte noch ergänzend bei; Freiherr von Gall 
habe, nachdem er doch schon gewußt, wer mit 
ihm spreche, sich geäußert: „Ich kenne Sie noch als 
einen ganz gemeinen Feldtvebel; mit Lruteu wie 
Sie, macht man es so." Darauf habe ihm 
Freiherr von Gall mit umgekehrter Hand ins 
Gesicht geschlagen, mit Zeichen der Verrochtung, 
die allen Gästen aufgefallen, sich weggewandt uud 
IM Saale geschimpft und gesagt: „Dem Polizei« 
kommissar habe ich eine noble Ohrfeige gegeben." 
Freiherr von Gall habe aus Furcht vor den 
erbitterten Civilisten bei den Dragoneroffi-
zieren Schutz gesucht; sei zwar etwaS angeheitert 
gewesen, habe ober noch mit seinen Kameraden 
über die Zustände in Deutschtand gesprochen, und 
sei ungefähr eine Viertel Stunde im Saale geblie­
ben. bis die polizeilich-Militärische Asiistenz gekom-
wen. Herr Stiplouschek gab ferner an, daß der 
Baron ihn feit 1866 persönlich kenne. Herr 
Stiplouschek »var damals in der Konskriptions-
kauzlei beschäftigt und auch seit er beim Stadt­
amte angestellt ist, Hot er mit demselben häufig 
verkehrt. 

Herr Baron Gall ist schon einmal wegen 
thätlicher Ehrenbeleidiguug zu einer Geldbuße von 
b st. verurtheilt worden — am 24. Mai 1870 
— und ztvar, »veil er seiner Winzerin wegen 
einer Beschimpfung einen Streich gegeben. Der 
Angeklagte erzählt: Der Kol)et Herr Graf 
Wurmbrandt habe einen Auftritt gehabt und durch 
das Wort „Lausbub", welches bei dieser Gelegen­
heit gefallen, sei er (der Angeklagte) in Zorn g,-
raihen und habe gesagt: „Meine Herren l machen 
Sie kein Spektakel, sonst gibt rs Krawall mit 
den Offizieren." Line zusammenhängende Dar­
stellung des Falles könne er nicht geben, weil er 
von dem Augenblicke an. wo er durch einen dcm 
Militär wit'eifahrnen Echlmps bis zum Schwin­
del aufgeregt worden, nur einzelne Bilder voi 
sich gesehtn. Er wisse nichi mehr, wie er zur 
Kenniniß gelangt, daß um Assistenz glschickt wor­
den Er jei in daS Rauchzimmer nur gegangen, 
um beruhigrnd zu wirk n; Herr St'plouschek sei 
aber in eintr verl-tzinden und ihn noch mehr auf­
regenden Weise an ihn herangetieten. habe auch 
vom Arretiren gesprochen und darin habe er (der 
Ang'klagte) in d.r Ausregung eine abwehrende 
Bewegung gegen denselben gemacht, und dabei 
das Gesicht berührt; von einer Ohrfeige ober 

und der böfen That, auch in noch so früher u»-
vüudiger Kindheit begangen, folgt der nämlich» 
Fluch durchs Lebt«, wie den Unthaten des er­
grauten Bösewichts mit planmüßiger Abficht und 
zurechnungsfähigem Verstände. 

Die unmittelbare Folge der großen Neuig­
keit war, daß sich am Rachmittage zahlreiche 
Sonntagsgäste beim Rosentvirih einfanden und 
selbst Solche, »velche diese Wirthschaft sonst 
aueh »us Abneigung gegen den Wirth »ucht zu 
btsuchrn pflegten, heuie ihren Schritt hierlzer 
lenkten, die Meisten allerdings nur a»tS blo­
ßer Neugierde. Manchc aber auch in der seind. 
lichen Absicht, der im Dorfe herrschrnden Erbitte­
rung Ausdruck zu geben und gegen die Wider-
aufnähme der verrufenen Brandstifterin laut zu 
proltstiren. Uud doch war die Feuerdore h.er 

'ebensogut bürgerlich zu Hause, wie die, »velche 
ihren Namen mit Vertvünschungen überhäusten 
und sie nicht in ihrer Mitte dulden wollten, 
also so ziemlich olle Bewohner von Neckardors, 
mit Ausnahm, von einigen wenigen toleranten 
Leuten, darunter der alte Schullehrer Gottfri'd 
Weber selbst. d'M sie doch einst durch ihre ju­
gendliche Misselhat so großen Schaden zugefügt 
hatte. 

Sowohl iu der Wiithsstube, »oie draußen 
im Garten an der Kegelbahn waren bei drm 
schönen milden Frühlingswetter viele Tische mit 

könne nicht die Rede sein. Die „«oble Ohrfeigt" 
habe man falsch verstanden; nachdem es ge­
heißen. es sei eine solche gegeben Wörde», habe er 
sich umgedreht und i/ovisch gesagt: „Daß war 
eine noble Ohrfeige"; er habe damit aber nur 
gemeint, wenn man seine abwehrende Bewegung 
eine Ohrfeige nenne, dann sei dieselbe eine noble 
gtwejen Der Angeklagte entgegnet ferner, er 

habe nicht Schutz bei den Offizieren gefncht; er 
sei nach dem Austritte im Rauchzimmer nur zu 
jenem Tische zurückgegangen, wo er früher gesesien. 
Bei den Offizieren sei er geblieben, weil dieselbea 
darauf b. standen, daß man nicht fortgehe. Eß 
fei unwahr, daß er .angeheitert^ gewesen; er sei 
vor der Szene nur erregt gewefen nnd zwar in 
einer sehr glücklichen Art. 

Herr Dr. Molly fragt den Angeklagte«, ob 
cr immer Schwindel habe, wenn er in Aufregung 
gerathen? Die Antwort lautet: „Äal" und 
bringe auch die Musik eine aufregende Virkuug 
hervor. 

Auf die bttreffende Frage des Richters erklärt 
Freiherr von Gall, daß er in jener Nacht Blut« 
kongestiooen gegen den Kopf gehabt, au welchen 
er oft leide und sei er in l^iesem Zustande über­
haupt sehr gereizt. 

Run wurde zum Verhör der Zeugen ge­
schritten. 

Herr Franz G« Hauer, Schneidermeister, gibt 
an, daß Herr Eichler, der Veranstalter jenes 
Kostüm- und Maskenballs, Herrn Stiplouschek 
dem Freiherrn von Gall als Polizeikommispr 
vorgestellt; trotzdem habe der Angeklagte letzteren 
„gemeinen Kerl, Schuft. Lump" genannt nnd 
demselben ins Gesicht geschlagen. Der Angeklagt« 
habe stch wiederholt geäußert: „Ich habe ih« 
eine noble Ohrfeige gegeben l" Aufgeregt sei der 
varou allerdings gewefen. 

Freiherr von Gall behauptet, er habe keine 
Ursache gehabt, den Herr» Stiplouschek als «ine 
off zi. lle Persönlichkeit anzusehen; dieser habe keine 
Legimatio», vorgewiesen, habe kein Abzeichen ge-
trag n. sei im Saale herumgegangen und habe 
mit Anderen tonverfirt; deßwegen habe er fter 
Angeklagte) gar nicht geglaubt, daß er einen Po-
lizeitommissür vor sich habe und darum habe er 
gesät,t: „Sie find gar nichts, als ein gewesener 

Feldwebe! l" 
Der Zeuge Herr Franz Semen (Kommiß bei 

Herrn Grubitsch) bekundet u. A., daß Herr Eti-
plouschek sich als Polizeikommiffär vorg,pellt, daß 
dei selbe vom Angeklagten einen Schlag ins Ge­
sicht erhalten, daß die Bewegung eine rasche ge 
Wesen, daß d>r Zhäter sich in angeheitertem Zu 

Gästen besetzt. Selbst verheirathete grauen sa--
ßen heute IN ihrem Sonntagsstaat unter den 
Männern, denen man die Neugierde und Span­
nung ansah, welche sie hierher geführt hatte. 

Aber wiewohl der Vieth und seine schöne er­
wachsene Tochter Sabine olle Hände voll zu 
thun hatten, die Ansprüche der Gäste zu befrie­
digen, die neue Wilthschafteriu ließ fich mit kei­
nem Blick sehen, und auch in der Küche, wohin 
sich bald einzelne Neugierige unter diesem und 
jenem Vorivande schlichen, war sie uicht anwesend. 

Bon Sticheleien und Anspielungen auf 
die Feuerdore kam es zuietzt, besonders an den 
Tischen der älteren Leute, zu offeueu Fragen, 
die der Rosenwirth. ein angehender Fi^nfZ^iger 
mit einem pokennarbigen aufgedunsenen ^Gesicht, 
an sangs zn überhören schien, da er bald die ge­
reizte Stimmung seiner Gäste bemerkte und 
ebenso die naheliegende Ursache davon. Weil 
er aber als ein jähzorniger Mensch bekannt war, 
der nur schiver seine Leidenschaften »u beherrsche« 
wußte, so reizte sein beharrliches iStillschweigeu 
die Gäste zu immer rückhaltloseren Aeußeruu-
gen; denn der Psälzer Bauer ist übe, Haupt tt»n 
Freuiid von feinen Redeblumen, und «in Groll, 
ein Uumuth, der ihm auf dem Herzeu fitzt, fin­
det leicht in seiner scharfen Zunge einen und 
allzu beredten Dolmetsch. 

Auch an dem T sch in der Stube, wo 



fta»b befände» uvd gerufen: »Zch hqbe ihm doch 
«ine noble Ohrfeige gegeben!" 

Herr Andreas Zettel, Finanjbeamter, sagt, 
Heer Stiplouschet habe sich vorgestellt mit den 
Vorten: „Ich bin für den henligen Übend fun-
girender Polizfitommissär, ich bi° im Dienste", 
worauf Freiherr von Gall entgegnet: „WaS? 
Sie stnd Polizeikommissär? Ich kenne sie nur 
alt gemeinen Feldwebel l" Auch dieser Zeuge hat 
gesehen, wie der Angeklagte dem Polizeitommifsär 
über Mund und Rase g'schl'gen und sich ver­
ächtlich abgewandt. Die Vewegung des Ange­
klagten sei keine bloß abwehrende gewesen und 
habe derselbe beigefügt: ,So behandelt man 
gemeine Leute!" 

Herr Stiploujchek erklärt, daß er damals im 
Auftraae des Stadtamtes die polizeiliche Inspek­
tion «bernommen. daß er in einem solchen Falle 
eines besonderen Abzeichens nicht bedürfe. 

He»r Zgnaz Grill, Stenerbeamter, bekräftigt, 
was «n Betreff der Borstellung deS Polizeikom« 
misiärs und des Schlages gegen den Angeklag­
ten vorgebracht worden; dieser habe einen „or» 
dentlichen" Schlag mit umgekehrter Hand und 
rasch geführt, sei auch .etwas angeheitert" ge-
wefe». 

Herr Alois gelber j., Holzhändler, erinnert 
sich ganz genau, daß es keine abwehrende Ve-
wegNng, sondern ein förmlicher Schlag gewesen. 
Auf die Frage in Betreff des angeheiterten Zu-
ftandes antwortet dieser Zeuge . wie die üb­
rigen. 

Herr Ferdinand Franke, Apotheker bei 
Herrn Noß. bekundet, daß Herr Stiplouschek dem 
Freiherrn von Göll geantwortet: „Ich habe 
die Assistenz rufen lassen, »ch habe 3h»en hier, 
»ber keine Rechenschast zu geben, weil ich heute 
fungirender Poltzeikommissär bin!" Und darauf 
habe der Angeklagte entgegnet: „Poliz ikommissär 7 
Vas Polizel-Kommissär! Ich kenne Sie noch 
als gemeinen F,ldivebel! Asststcnz zu rufen! 
Ich, k. k. Lieutenant in Pevfion! So behan-
d»lt man gemeine Leute!" lind mit der äu­
ßeren Fläche der rechten Hand habe der Freiherr 
von Gall dem Kommissär einen Schlag ins Ge­
sicht gegeben. Aus die Frage des Beitheldigrrs. 
ob der Angeklagte die Hand nicht geradeaus be­
iregt habe, erwidert diessr Zeuge: „O nein t 
hinaus! mit Schwung und Verachtung!" Der 
Baron sei anfgeregt und ein Bischen angeheitert 
gewesen. 

Die bisher vernommenen Zeugeu waren 
sämmtllch Belastungszeugen — nur solche, die 
vom Herrn Stiplauschek angegeben worden. Aus 
Herrn Ferdinand Urban, Schauspieler, hatte auch 

der Angeklazte fich beufen; Herr Urban sagt, 
aus: Baron Gall fragte den Herrn Stiplon' 
schek: „Wer find Sie?", worauf oieser antwor« 
tete: „Ich bin heute sungirender PolizeikoM' 
miliar!* Auch Herr Eichler habe den Polizei-
kommissär als solchen vorgestellt, worauf der 
Ang klagte die bekannea Worte geäußert und 
den Schlag in» Grficht geführt. Draußen 
im Saale habe der Angeklagte noch wiederholt, 
daß er den Polize^kommillär kenne und habe sich 
ausgedrückt: „Desillde!! w<nn sie sich nur rei­
ben können an einem Offizier!" Der Polizei-
kommlssSr habe sich durchaus nicht aufreizend, 
sondern sehr taktvoll benommen, was auch die 
Anwesenden anerkannt. 

Um zu beweisen, daß Herr Stiplouschet 
sich sehr ungeziemend benommen, hatte der 
Angeklagte den Verpflegsbeamten Herrn Joseph 
Halbärth als Zeugen angeführt; dieser erklärt 
jedoch, daß er sich gar nicht im Rauchzimmer 
befunden. 

Fräulein Anna Polesiky, vom Angeklagten 
zur Zeugenlchaft aufgefordert, gibt an, daß sie 
öfter in daK Haus des Freiherrn von Gall 
komme, daß er dahrim nicht selten Schwindel 
und Kopfschmerz habe, daß er beim Kostüm-und 
Maskenkränzchen auch im Saale nachdem er mit 
lhr getanzt, an Sch vindel gelitten. 

Ein Führer beim hiesigen Jägerbataillon 
Herr Vinzenz Kabath, sollte nach der Behaup-
tung des Angeklagten bekunden, daß Herr Sti-
plouschek im Kaffeehause erklärt, habe, er sei nicht 
geschlagen worden. Dieser Zeuge stellt jedoch 
entschieden in Abrede, eine solche Aeußerung 
vernommen oder weiter -.nitgetheilt zi» haben. 

Die Offiziere: Herr Müller und Herr 
Tscherne, vom Angeklagten als Zeugen angege­
ben. waren nicht erschienen und verliest der Rich. 
ter eine Zuschrift des Obersten, welcher ersucht, 
die betressenden Fragestücke genau formulire»» zu 
lassen, damit die Betreffendett durchs Militär­
gericht veihört werden können. 

Der Vertheidiger beantragt: 1. diese Zeugen 
noch einmal und ans geeignetem Wege vor daS 
Bezirksgericht zu laden; 2. über den Geisteszu­
stand des Angeklagten noch folgende Zeugen ein. 
zuvernehmen: Herrn Dr. Stöger, die Gattin 
des Freiherrn von Gall, die Frau Baronin San-
leque, die Herren: Major Quirini, Baron 
Sanleque, Landwehrlieutenant Schmied, Auditor 
Puff. 

Die Verhandlnng wird nm ll V« Uhr auf 
2 Uhr Nachmittag vertagt. 

Um diese Stunde wird die Sitzung wieder 
eröffnet und ist die Zuhörerschaft noch zahlreicher 
als Vormittag. 

Der Richter, Herr Dr. Sock verkündet, das 
er dem ersten Antrag des VertheidigerS (Vorla­
dung der Herren Müller und Tscherne) nicht 
entsprechen könne, weil die bisher vernommenen 
Zeugen genügendes Material znr Entscheidung 
liefern. Die Einvernahme der übrigen Zeugen, 
^r Herren: Quirini u. f. w. »hange von den 
Sachverständigen ab. Fräulein Anna PoleSny soll 
noch einmal vernommen werden. Vom Herrn 
Dr. Stöger liege ein S chreiben vor. 

Fränlein PoleSny giht an: sie kenne den 
Freiherrn von Gall schon seit vier Jahren; er 
sei leicht erregbar und wenn er tn Zorn gerathen 

spreche laut und 
geberde sich heftig. 

c schriftlich, daß 
tt sttt sechs Jahren Hausarzt deS Freiherrn von 

^'^kierst heftiges Temperament 
^fitze, hochgradig nervös, bei der geringsten 
Veranlassung gereizt werde; daß dieser Zustand 
aber geradezn bedenklich, sobald man dessen Ehre 
im geringsten verletze. Herr Dr. Stöger schildert 
einen Fall dieser Art, welcher sich vori-
geS Jahr ereignet habe, nnd den Ausbruch der 
Tobsucht habe befürchten lassen. 

^ ^'^lucht die Aerzte, zu erklären, 
ob das bisherige BeweiSmaterial genng Anhalts-

Beantwortung der Frage über 
den Geisteszustand deS Angeklagten. 

bejahten. Nachdem sie den-
selben im Nebenzimmer bezüglich deS geistigen 
nnd törperllchen Befindens eine viertel Stunde 
untersucht, geben Beide ihr Gutachten dahin ab, 
daß der Angeklagte nach den Aussagen der Zeu­
gen lm Momente der That vollkommen bewußt 
gehandelt nnd zurechnungsfähig sei daß er aber, 
gewese!!^^^ gekränkt, sehr aufgeregt 

^ Mally gutachtet: Freiherr von 
Gall habe fich öfter schon in derartiger Aufre­
gung befunden, daß er augenblicklich nicht Herr 
seiner Sinne war. ^ ^ ^ 

Herr Dr. Kornfeld meint auch, daß beim 
Augeklagten bisweilen ein Zustand eingetreten, 
der an Sinnesverwirrung grenzte, daß er aber 
unzurechnungsfähig gewesen, könne nicht be-
hanptet werden. 

Der Berlheidiger will aus dieser Berschieden-
^it der Ansichten die Berechtigung ableiten, die 
Be,z»eh«ng eines dritten Sachverständigen fordern 
zu muffen. 

Der Richter beschließt, keme Vertagung ein-
treten zu laffen, weil ja beide Aerzte in Bezug 
ans den entscheidenden Punkt einig seien und sich 
für die Zurechnuligssähigkeit ausgesprochen. 

Herr Stiplouschet bekrästigt uach Erinne -
rung an den Diensteid seine Angaben mit Ja l 

mehrere augeseheae Ortseiuwohaer mit ihren 
grauen u»d Basen beisammeusaßea, wurden 
hie Arkuudiguagtu nach der Fremden immer 
driaaender, nnd zuletzt mußte Florian Binder-
»agel de» Xeugierigen uothgedrungeu Rede, Ant­
wort stehe». As sei eine «eniffenssache für ihn 
geweseu. von der er allein sich und Gott Re­
chenschaft schuldig sei, daß er die Dora Lambrecht 
tn sein Haus anfgeoommtN. und die Zeit werde 
lehren, daß er wohl daran gethan habe. — mit 
solchen und anderen ausweichenden Antworten, 
die er mit einem verschlagenen Lächeln begleitete, 
suchte er nicht bloß die Neugierde seiner Gäste 
zurückzuweisen, sondern auch durch die Andeu­
tung eines tieferen moralischen Motivs dem 
Spott und Tadel Derer zu begegnen, die etlva 
geneigt sein mochten, ihm seine sonstige Härte 
und Gleichgiltigkeii gegen fremdes Unglück bei 
diesem Ansnahmssall vorzuhalten. 

Aber die Männer an diesem Tische kann­
ten den habsüchtiM Rosenwirth viel zu gut. um 
ihm auch nur ein einzigmal eine wirklich gute, 
ans nneigennützigen Beweggrüiiden hervorgegan-
gene That zuzutrauen. 

Daher sagte der reiche Bauer Stbold halb 
spöttisch, halb erbost: 

„Aach' uns keine Flattusen vor, Vetter 
Alsriau l Vir alle wifstn ss gut wie Du sel 

ber. daß Du die nichtsnutzige Person nimmer 
aus purer Ehristenliebe in s Haus genommen hast". 

„Das ganze Dorf muß künftig in die 
Brandaffekuranz zahlen, sonst riskirt der Mann, 
daß er über Nacht ein Bettler wird," murrte 
der Aeciser giftig. 

„Soll denn auch die brave Sabine, das 
Ebenbild ihrer, seligen Mutter, der hergelaufenen 
Bagabnndin unterthan sein?" fragte die Fran 
des Vorredners spitzig. 

„Hergelanfen 7 Oho, Base Knnigund, her-
gesahren willst Dn sagen l" hohnlachte der alte 
Ortsvorsteher Balthasar, des Dorses frömmster 
Kirchensenior. 

„Ich iveit' Eins gegen Hundert, der Herr 
Vetter that's nur seinem Schutzpatron zn Liebe," 
grinste der Krämer ,nit verstellter Ernsthaftig­
keit. „Heiliger Sankt Florian, verschon' mein 
Haus, zünd' andere an." 

„Oder weil ihm die Hexe Apollonia, ihre 
Altmoder, noch kurz vor ihrem Tode aus ihrem 
Hollerbuch die Ambe weissagte, womit er richtig 
im baierischen Lotto fünftausend blanke Gulden 
gelvann," spottete der Schloffer Weller, selbst 
einer der eifrigsten Anhänger deS gesetzlich ver­
botenen Spieles. 

„Schwätzt, was ihr wollt, glaubt tvas 
ihr wollt, mein Haustveseu geht Keinen nichts 
anl schrie der Rosenwirth, dem bei diesen 

Spottreden seiner Gäste die Galle ins Blut 
schoß. „Und wenn mir auch ganz Nekardorf 
die Kundschaft anffagt, die Dora Lambrecht bleibt 
derentwegen doch in meinem Dienst, und noch 
einmal sag' ich euch, wartet's ab, ich, der 
ihr eine Stätte an dem Orte gönnt, wo sie 
hingehört, io gut wie wir Alle, und von dem 
kein Mensch sie anstreiben kann l" 

Hier wurde das hietzige Gespräch durch 
ein lautes Schreien und Jubeln der jungen 
Leute draußen an der Kegelbahn unterbrochen, 
das sich gleich nachher noch stärker wiederholte. 
Neugierig eilten Wirth und Oäste hinaus, und 
das Erste, waS sie sahen, war ein junges, bild­
schönes Frauenzimmer, welches mitten unter den 
Bauernsöhnen stand und mit ihnen kegelte. Sie 
trug ein enganliegendes schivarzes Sammetmie» 
der. daS Mit einer doppelten Reihe glänzender 
Knöpfe verziert war. und einen reichfaltigen Rock 
von geblümtem Mouffelin, mit rosaseidenen 
Bandschleiftn besetzt, also ganz die modische 
Tracht einer feinen Städterin, die sich Gott weiß 
auf welchem Wege und durch loelchen Zufall 
unter diesen Haufen zechender Sonntagskegler 
verirrt hat. 

(Forsetzung folgt.) 



und sämmliche Zeugen mit Ausnahme beS Frätt 
leinS Polesny wurden beeidigt. 

Der Slngetlagte wurde zu zehn Tagen Ar 
reft und znr Traguug der Kosten verurtheilt.  
(Die Vertheidigungörede und die ErwägungS 
gründe des Nichtersprucheö theilen wir im näch­
sten Blatte mit.) 

r b e l l e r - V i  l d n n ^ s v e r e i n.) Die 
heutige Sitzung deA Arbciter-Vlldungsverciils b-
ginnt Ulli hcilb 2 Uhr und irird u. ?I. ein 
trag gkhallcn über dcn NcchtSschutzverelN der 
Elsen bühn-Kondukteure. 

( l  a n z k r ä u z ch e n.) Der Arbeitfr-Vil-
dungSverrin hat für hkute Abend im Gasthause 
des Herrn Slraschill,  St.  Bc^hnhof 
Stioße. ein Tanzkranzchcn vcransialtrs, wrlcheS 
um 7 Uhr beginnt. 

Äetz tc  Wvs t .  
Die pvlttischett Abfleordnetcu werden 

höchstwahrscheinlich auch an den Berathun 
gen der Delegation sich nicht betheiliaen. 

Da<^ ungarische Ministerium ist ent 
schlösse»«, zurückzutreten, falls der Gesetzent 
wurf über die Einkommensteuer vom At'ge-
ordnetenhaufe abgelchnt wird. 

Die serbische Regierung weigert sich, 
der Vsorte den schulvigcn Tiidut zn zahlen. 

Eingesandt. 
Löiiliche Nedaktion der „Marburg'? Zeitung" 

Auf das unter Nr. 30 ddo. 9. März 1873 
erschienene „Eingesandt- (202), untersi^rieben: 
Mehrer^Pfarr-Jnsasien — erivi^rrt Untcrscrt gtcr 
Folgendes: 

„Ich fordere alle jene Pfarrs-Znsafsen von 
Kijtsch, welche meine Entfernung (lesp.llebcrs'tzung) 
aus geglüstdcter Ursache verlangt«, auf. öffentli.:  
ihre NamcnSfertigung zu zeichnen l" 

J o h a n o  S p a r h a k e l ,  
Kaplan, Religion»- und Lit^'Ulehrer. 

Nr^ 17ll.  

; NN dm ach NU g. 
(21.? 

Vom Stadtraihc Marburg mild hiemit zur 
allgemeinen Kei-ntnifj gelira^-bt, das; fiir die im 
Jahre >853 geborenen,'znr Hecrec^ergänzung l ' io 
1873 in der ersten Altersklasse zur Stellung 
Berufenen des Ctadllitziikeö ^Dlarliutg die 1! o-
sung am Monlag den 17. Ataiz d. I .  
mittags um 10 lihr im städtischen Nathl)ausc 
vorgenommen ivird. und eS kiinneu die LlellnnjiS 
Pflichtigen, il)re Eltern oder Angehörigru dar.ni 
persönlich Theil nehmen. 

Stadtrath Marburg am 9. 1873. 
Der Nürgernuistcr: Dr. M. Nnser. 

iv ^ardurK. 
>373. 

lüiontsg llsn 17. üilsr?: loinl»«!». 
I>ont«g livn 24. Mri: 

VoNr^^L aus äüm (ZsdiLto clöi- ?008'.g 
^viZLeuZcIi(Zlt0n. 

«ontag lien 21. April: 
llilontsg lIen 5. 

/^u8tlug navil Ueiiani. 

Vvltt !k. Hiis/ 1873 AN deiint^Ln 
sieU <iie Z^ureaux clei- tlilrljurKer k^evnipte-
Itilllk im tzi^enon Hause 

Ugliptpiut/ >l. Ittt» 
edener I^^rde. 

A l a r d n r K  a m  7 .  ^ I ä r 2  1 8 7 3 .  
2^7) /)6?' 

Verein «Merkur." 

der am IV. FK«i'U. ^deuds Iiüld 9 lllir 
st^attüuäendou 

«»NtlNlUNK. 

1. Loi'l^Iit de.? ^n^8eliu8se3 n. llei '  (?0mit«'s. 
2. VValil eiuor l^eputsticiu /ur (»illnllunA^feior 

(!e8 Veieines „^leikur" in (?in7.. 
3. 1^>^ül)7nn^'8>vuld meliieler ./Vu^selin^sniit-

jzlivtlei'. 
1. .i^vtrZi^o der UitZ^Iiodci'. 

AlnrlilirL,' LM l8. Ml-/. 187^. 
218  Der  .^n8 .^edn88 .  

Vis (108 

^Veroin „lilerltui"  ̂ in Ü/Iarliui'g.̂  
Xweeko. l1e?i Vl;rt.'iuo8: ^ 

^ VV'illii'iin? „n,I nllj^vnieiiic^i' Hau-
^ wi8san8l:1lni'! Ii« !»<; 1'V>i'tI»iI(I»lli^ 

IvkruiltZulo, 1!iitö?lull 
^lit^lisllczl', .^tvllonvaimittlunxs et«. 

IZinseliröidöAödüIir il. l.—. ^ 
^ovaUieliör LoitraZ A 

Ixl'. tili' liiei' tloiiii/.ilisi'kiult), 
Iii'. 5in' aii»vv!u<i^tZ ^ 

ll.:t.-. (40 Z" 

E in  tüch t ige r  Commis ,  
der slove.iischen Sprache mächtig, ivird sogleich 
unter guten Bedingnissen in der gemischlen 
Waarenhandlung des Ä. N. Spitzi jun. in 
St. L eo n ha r?' bei Marbuti, aus'ge n omlnen. 

»̂ nS freiî x̂ .Ha«d zu ver­
kaufen : 

Ein cl)ettk.digeö Ltndthanö, feuersichei 
g b.nlt,  mit 2 Wohnunj^ien nebst eineln Garten, 
zirka Joch gros;, in gnt knltivirtetn Zilftaudc, 
niit edlen Weinrcbenhecken lcpflnzt. (224 

Anzufragen: Frau Delago. .sperrengassc. 

^  K. k. konzessionirte 
' i^rivat-Agentie, Eentral-cheschästs-Kanztei des Anton Koinigg^ 

Nsit'eQKasse, Xaiuiveror solies llaus ICr. 262. 
Dienst-Bermittlnng. 
Dienstpläne und Stellen, sowie 

?Dienst. und Ltellcnsuchencic ledcr 
tÄatej^orie befinden sich stets zur 
^prompten Besorgung in Vannerknng. 

Zoglticht Ausnllhme sll^dtn 
Dienstmnn» > Inslilat 

^kräftige nnd verläßliche Arbeiter, dcS 
«escnö und Cchrci>)cnS kundig, unter 

^gttten Attsnal)n>S. Bedingnissen als 
^Dienstnlänner ; 

Zwei Schneider gegcil Kvst und 
jentsprechenden Lol)n — l verläßlicher 
^Kutscher — Äochinnen — .^Ull 
«nerinnen — 3 Äüchenmägde, mit 
igntcn Zeugnissen. 

Dienst-Anträge. 
L Schreiber, 1 Schaffer, Pseid 

?kncchte, 2 ÄindSmndcheil. 
^ ^n vernttethen 

schöne nwblirte Zunmer sogleich. 

ij <sommerwol)nnngcn, bestehend aiis 
3 und 4 Zimmer, j^üche. Kam 
Kammer nud Keller, in der Näl)e 
von Marburg, mit 1. Mai. 
Zu miethen gesucht: 

Mel) rc re  Wol )nnngen  nn t  
.'i nnd 4 Zimmern, Äiiche ze. 

I'.'l . ̂ ^anic^besiher werden lu iljrem 
Interesse ersucht, leerstel)endc Wal), 
nnttgcn in der Geschäsloknnzlei zilr 
unentgeltl. Vormerkung bekannt zil 
gel'en. 

Zu verkaufen. 
Vroße Auswlliii vtri^ilvstichtr 

Ättilitüttu, 
als: Stadt« nnd Vorstadt-Däuser, 
schöne Weingärten nnd Landrealitä-
ten werde» zun» ÄlUife einpfal)len, 
nnd dieSsällige Beschreibnngen nnd 
ÄnSkiinste den direkten iUinsern un 
enlgeltlich crtl)eilt. 

E ine  «ts i t z .  bec i l i eme  Ka lesche ,?  
selir billig. ^ 

Ein Fnlirwagcii, mittelleicht, 2sp.? 
Ein Paar K u m m etges ch i r re. ^ 
Ein Pianosorte sLtnpflügcl), billig.^ 

wird wegen Mangel an Plnj^>A 
auch anSgeli el)cn. ^ 

Ein Paar Pferde, 4 n. Jahr alt,^ 
sanunt Kuinmet- nnd Jagdgeschirr.^ 

Ein Neiltilscheiuer Wagerl. ^ 
Mel)rcre Fahren Dilnger siirMistj? 

beeten nud Gärten. 
Zn verpachten: 

Ein ÄasthailS, vvlikominen ein­
ger i ch te t ,  ^ammt  a l l em Znge l )ö r ,  au f  
gntem Posten, sogleich. 

A b z u l ö s e n :  
Ein Faß bin de r-Ge schüft s.^ 

Werkzeng nnd vorräth. Vinderliolz iu? 
einer Stadt Steierm., sogleich, billig.j! 

Auskuns t  iv i rk»  schr i f t l i ch  nu r  gegen  E insch luß  V0i ,  50  l r .  e r l lx i l t .  

!>l»chiirMr kmmMM 
ülternimtiü (FeldeinIsAen jn ^eder Mite 
nnd vereinst dieLeiden vom der 
I^^inlaK^e: 

mit '/z Vo l)!lne Xündi^un^, 
07o bei ()0täKi^e Xündi^unjx; 

Kvzxv» Oa»siK»eI>vli»S 
mit 5'/2 V» dei Ltä^iKer Xüodmune, 

6°/° „ 60 „ 
sneli besorgt sie ^en nn6 
»Uvr I)i)r«e»illitssiKeii ^uui 
^evvoiliKeu '1'agesoonrse, «ovie 8i,vltiil,. 
littnsitSure unll Verliiiute in ^eöer Söiiö^ 

Ijei klllelileilliJuseil, >veloliv ^urvli 
uiiseie ausAekuiirt veräs», 
Itiiiittiz» »uoli äor /^ünoktAZtNA uvterlie-
xvii'iv «p-irliiieliei- unS V»W»8el,eine 
misefvr iZ-liiK oiiiie liiinslizuiiK »Is 

vöiwenliet iver^en. 

Ginladung 
zu dcr Vitiistag i>r« l». Miir? 1873 Abm!'« 
»m 7'/^ Udr im große» Speisesaole de» Eosiuo 

im 1. Stocke stattfindenden 
. g e n e r n t u e r  s n m m t u  n g  

der P. Aiitglieder des Stadtverschöne-
rnngsvereines, 

tvoliei a) der Nechenschaftsbericht f .d.Jahr 1872 
und l)) Antrnjje der Mitglieder dcn Gegenstant^ 
der Tagesordnung liilden. 

Nachdem bei der für den 1. d. M. anbe-
räumten Sitzung nicht die zur Befchlußfählgfeit 
twtlugcn Mitglieder eifchienen sind, fo lvird im 
Sinne dcö K. 8 der Statuten bekanntglgeben, 
daß die nette,liche Versamnilttng am 16. l!. M. 
ol)nc Nllckslcht auf die Zal)l der Anw'efendkn b.-
schlußfäli'g sei. 

Marbnrg ain 12. Marz 1873. 
D . r  O l i m a n n :  D r .  M .  R e i s e r .  

Lrössts  
«»«»ßlOri» iiikil Nutz xvinstzvlitvr 

LkrrkllklÄävr, 
.^0^ie klne?» nael» ^1«»» snr 

.^nfertiKun^ 
?!n dilli^Kten ?r6i8en, empüelilt. 

137 8elie11il, 

Gin Rebmann, 
nie Icher alle Arl,eiten im Weingarten und in der 
;)iklischule grtlndlich vkrstrlit ,  als Anfseher fchon 
angestellt lvar und gute Zcugnjffe aufzuweisen 
hat, fann vom 1 April d.J. an bei der Viret 
tivn der steiermärfischen Landes Obft- und Wein-
banschule bei Marburg in Dienst treten. Geh.dt 
-100 fl.  ö. W., fteie Wohnung und Veijeizung. 
Anmeldungen sind bis znm 29. März d. I .  
unter Beischl»h der Zengnifse einzureichen. (225 

Eine schöne Realität, 
niit 6 Joch gu!en Weingarten. 16 Joch Accker, 
9 Joch schön.. Wi.sen, 7 Joch Wald und circa 
6 Joch Obstgarten, im gnnzen 54 Joch, im besten 
Zustande; dann Wohn- und WilthschaftSgeliaude 
nebst 2 Winzeieieu, ist sogleich aus freier Hand 
zu tzerlaufen. Dieselbe liegt au der Kommerz al-
straße zwischen den Eisenbahnstationen Pöimitz 
und Egiditunnel in Zirknitz. Auskunft ertlieilt 
k'ie Ei. ' .enthllmesin Theresin Weinhausel. 223 

Mit einer Beilage. 

BeranNvoNliche Redaktion, Druck und tlierlag von Eduard Ianschitl in Marl»urg. X. dl. Lt. 



vtilagt zu Nr. 33 d«r „Marburger Zeituna." (1873.) 

Wir erlaube« uns hiemit die ergebenste An­
zeige zu machen, daß wir unsere 

ph»tq>r.'lirtistischt Axstilt 
am Ib. März 1873 aus dem Hause des Herrn 
Johann Stich! in das Haus deS Herrn Varl 
Alucher, obere Herrengasse, vormals LudwigS-
höhe, nbertragtn werden. 

Um die Znftiedenheit und daS Vertrauen 
unserer ?. ?. Gönner in erhöhtem Maße zu er­
regen, scheuen wir keine Müh? und Kosten und 
hoben unser Atelier in den Stand gesetzt, daß es 
allen Ansorderungen der Nkuzeit genügt. 

Beranlafsung zur Uebertragung unseres Ge­
schäfte» gab WW^uur der regelrechte Bau und 
das vorzügliche Licht des Glassalons im Hause 
des Herr» Carl Mucher ^WW und haben auch 
aus diese« Grunoe unsere bis jetzt innegehabten 
Rüu«lichtelte« im Garten deS Herrn Stichl an 
unser» Herrn Borfahrcr im Flucher'schen Hause 
überlaffe«^ 

Aus dieser Veranlassung erlauben wir uns 
sür das bisher iu so hohem Grade geschenkte 
Bertrauen bestens »u danken und bitten, uns 
dassetbe auch in unserem neuen Lokale zu Theil 
werdkn zu laffen. 

Mit achtungsvoller Ergebenheit 

zos 
Kelir. 

Photographen. 

Gasthaus-Verpachtung. 
Mit I.Juni d. 3. wird das Gasthaus „am 

See", vollkommen eingerichtet, unter billigen 
Bedingungen auf mehrere JÄitt pachtweise an 
solide Unternehmtr hintongcgebdn. Auskünste 
ertheilt im Namen des Konsortiums Badl-Perto 
lSS Franz Perko. 
S. 86!. 

Edikt. 
222 

Lom k. k. Bezirk^ericht Kriedau wird hie-
mit bik^uat gemacht: An Folge Zuschrift deS k.k. 
st. d. Vezirtsgerichtes Eilli als BormundschastS-
behörd« des wj. Friedrich Watzger wird zur 
freiwilligen Versteigerung seiner in Huberberg, 
Gemeinst Lachovez ut»d Scheroviuzen gelegenen 
lkttnßartenrealitätkn Berg Nr. 1. 2. 3, 4, 5. 6, 
7. 8, zS, 14, 15, 17, 18. 19, 20, 21. 23, 
41 »6 Mallkgg. Berg Nr. 677, 676. 679 aä 
Kalsdorf, Verg Nr. SÜ4 3b5, 356 aä Groß-
sonntag ei»e Tagsatzung auf den S. April d. I. 
Vormittag 10 Uhr an Ort und Stelle derselben 
angeordnet. 

Diese Realttäten werden um den gerichtlich 
erhobtnlm Schätzwerch pr. 11Z3S fl. ö. W. auS 
gerufe«. Sie bilden ein arrondirtes^ Ganzes, 
liegen knapp an der von Kriedau nach Luttenberg 
sührende« Be^irksstroße und in voraussichtlicher 
unmittLtbnrerl Nahe der Radkersburg Friedauer 
Vahn, bestehen aus einem Gtsammtkomplex von 
beiläufig 20 Joch darunter 10 Joch Rebengrund 
Mit größtentheils südöstlicher Lage, schöne» Baum-
gültt«. dem gemauerten mit Ziegeln gedeckten 
Herrenhlms sammt Presse, 4 Zimmern, dann 
eine« gewölbten Keller auf b0 Startin und 5 
Winzereien. 

Zeder Lizitant hat alS Vadium 10°/^ deS 
Ausrnsspreises entwederji» Baarem, in Sparkasse-
bücheln oder Staatspapiereu zu Händen vks 
Lizitativnsfommifsärs zu erlegen. Die übrigen 
^iztatiooSbedingnisse. GlnndbuchSextrakt und 
SchätzungSprotokall können hiergerichtS eingesehen 
werden. 

^ i edan  den  N .  März  1873 .  

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, dem 
I. Publikum die ergebknste Mittheilung zu 

machen, daß ich meine 
photliliraphisch attiltische Aajtalt 

am 15. März 1873 auS dem Hause deS Herrn 
Carl Flucher auf der LudmigShöhe in das Haus 
des Hcrrn Johann Stiehl in der Viktring. 
hofgafse — Grabengaffe übertrage. 

Geleitet von dem Gedanken, durch die mög-
lichst rasche, umsasseude und gediegene Bedienung 
in meinem Gefchäste mir die Zufriedenheit des 
?. I. Publikums in erhöhtem Maße zu erringen, 
scheue ich keine Mühe und Kosten, um mein 
Atelier auf jenen Standpunkt zu erheben, auf 
welchem tS allen Anforderungen der gegenivär 
tigrn Zeit zu entsprechen im Stande ist, und 
habe deshalb auch liei der Wahl meines neuen 
Gescbästölokales darauf besonders Rücksicht 
genommttt. daß dasselbe durch seiiie Ausdehnung 
die Möglichkeit zur Aufnalme größerer Objekte. 
alS: Personengruppen, Pfcrde, Equipage» zc. ge-
eignet ist. was mir bei den beschränkten Raum-
Verhältnissen bisher leider nicht möglich war. 

Aus dieser Veranlassung erlaube ich mir, 
dem ?. I. Publikum für das mir bisher in 
mei»em Gefchäste bezeugte, mich höchst elircude 
Zutrauen und für die mir zahlreich ertlieilten 
Aufträge meine» tiefgefühlten Dank auszudrück-n 
und zugleich die ergebenste Bitte bvizusü„en, mir 
auch tn meinem neuen Atelier das bisher ge­
schenkte Wohltvollen nicht zu entziehen und mich 
mit Ihrem gütigen Besuche und Äuftrage gütigst 
zu beehren. ^193 

Mit drr Versicherung, daß eS mein eifrig­
stes Bestreben sein wird, mir vc^r Allem die 
Zufriedenheit deS ?. '1'. Publikums zu erwerben 
und das in mich gesetz'e Vertrauen zu rkcl)tfertij^en, 
beehre ich mich mit deln Ausdrucke meiner voll­
sten Hochachtung zu empfehlen. 

Heinrich ^rappek, 
Photograph. 

Marburg dei» 9. März 1873. 

Ein Garten 
kAltivirten Zustande ist, sogleich zu verpachten.— 
Nähere Auskunst ertheilt Carl Flucher. (230 

Steiger 
mit Arbeitern für ein Braunkohlen 

werk gesucht. 
Für ein auf. ,eschlosseneS Vrankkohltuwerk 

(Lignit) von großer Mächtigkeit, in Serbien, wird 
ein tüchtiger Kttlgtr Mlt ettva 4-5 PergltUtt«. 
welche sich durchj^ehei 'dS auf Krg«nl»ohlenball ver-
stehen müssen, gesucht. Die Förderung wird in 
Akkord gegeben und daS gerint^ste jährliche För-
derl,uantum beträgt I00.l)00 Zentner. Anträge 
und Anfragen tvollrn gefälligst an die Dampsmühlt 
und Zpritsabrik von VsoliSteök» in 
lAvlAsrael gerichtet iverden. (179 

Iväon lAlw8vI»wor! 
heilt gegen Garantie, ohne den Zahn zu entfernen, 

schmerzlos, Nlich eigener, allein beivährter 
Methode, 

Wuidarjt ii Wie», Klostergaft «r. 4. 
Zahntropfen vom Wunixirzte Fr. Bier 

stillen den Schmerz hohler Zähne augenblicklich 
und find in Flacon« zu 1 fl. daselbst und in den 

Niederlage« zu beziehen. 

Mundwasser vom Wundärzte Fr. B ie r, 
gegen rheumatische Zahnschmerzen, gegen Entziindungen, 
Geschwülste und Teschwilre deö Zahnfleisches, gegen 
Zahnstein und Lockeriverden der Zähne, sowie gegen 
den iiblen Geruch aus dem Munde, ist daselbst, in 
Marburg bei dem Herrn Apotheker W. .<^ö»ig 
und in den Riederlageu in Alaconö zu 1 fl. zu haben. 

Eilte Lndlljirit-Lehrerin, 
an der k. k. Lehrerinnen-Vildungsanstalt zu 
Graz geprüft und hier angestellt, empfiehlt sich 
zur Ukbernahme aller praktischen und Galanterie. 
Arbeiten, alS: Tapisserie-, IpolikatiottZ-, Perl-, 
geschorenen hohen und Aachftickereit^ Cvch-, 
Leder- und Wollblume«, dann aller Met-. Fri-
volitijteu-, Häckel-, und Alnä^-Irbeite«. 

Auch wird Unterricht in nud außer dem 
ause für Eitvachsene nach einer leichtfaßlichen 
Methode, sowie für Anfängerinnen im Stricken, 

verbunden mit eitlem VorkurS für die Schule, 
ertheilt. ^1^4 

Viktringhosgasse, KammererscheS Haus. 

l̂ äolk Lsisssr 
!ll« r r v »u« » ckv»v« „ « k K 

Nsi'>'onvas8» kl'. IS 
neben k. Ic. lSpvel»Itt»tvi» 

smpkstilt öiv xrosss» voll 
OavatöT?, /?67»c/67^, 

Leise-

IU livn billigstvn pfvisvn. 
>0u Svrrv».V»»ods Qaekj 

^^lki.88 ocler Äust^er virä soduvlIstvQS 
uaeli prowpU 

en«etuirt. 12N 

Nr. l 004/8 

Lizitations-Edikt. 
<»l« 

Vom k. B-jirk»^«r!chie Windisch.Feislrit 
wird hiemit bekannt gemacht» 

Es sei über Ansuchen der Eheleute Johann 
und Antonia Wergles durch den Gewaltträger 
Herrn 9^otar Dr. Franz Radey zu Marburg iu 
die freie öffentliche stückweise Versteigerung der 
denselben gehörigen Realität llrb. Nr. 181 »ä 
Wartenheim zu UnterpulSgan. sowie der daselbst 
befindlichen Fahrnisse gewilligt nnd hj«zu die 
FeilbietnngStagsatzung ans den S. April >S '7S 
Vormittag 9 Uhr im Orte der Realität zu Un­
terpulSgan festgesept. 

Die ganze Realität besteht nach dem Kataster 
aus N Joch 1159.^ Qkl., worunter Bouarea 
144.^ Qkl., Acker 6 Joch 768. Qkl. und Wie. 
sen 5 Joch 245 z, Qkl. 

Diese Realität wird zuerst Parzellen weise in 
8 Abtheilungen auSgrboten, worunter die Wohu-
und WirlhschaftSgebäude Mit 1 Joch 88.^ Qkl. 
Ack«rgrund im Orte UnterpulSgan; eö ist aber 
nach erfolgter Lizitation der einzelnen Abtheilun. 
gen auch der Anbot auf die ganze Realität zu. 
gelassen. 

Die LizitationSbedingniffe können in dieSger. 
K a n j l l e i  o d e r  b e i m  H e r r n  N o t a r  D r .  R a d e y  
zu Marburg eingesehen werden; darunter gehö-
ren: der Erlag rineS 10°/^ VadiumS vom A,ls-
rufungSprelse der einzelnen Ablheilungen; der 
Erlag der MeistbotShälfle sogleich am Lizitations« 
tage und der andern Meistbot-Hälfte binnen neun 
Monaten, mit Ausnahme bei der HauS-Realität, 
wo daS erste McistbotSdriltel sogleich, daS zweite 
binnen nenn Monaten nnd daS dritte Drittel 
binnen achtzehn Monaten zu erlegen kommt. 

Der ErstelznnaSpreiS für daS wenige Mobi^ 
lare ist s^'gleich zu erlegen. 

K. k. Bezirksgericht Windisch - geistrik den 
10. März 1873. ' 
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Zivilere HeilniiK 
für  

Lunge« Krankheiten, 
L'L' Magirklit. M«,»- «od Ktk»nlch«tcht, 

Zkrophkl«, Aliitlirmiith >c. bitlcl ?, 
Jwailvw's rolidciislrte 

SttHenpferdc-Milch 
vo» Professor Xlvt^insk^ geprüft und von den me6t«inik,el,«'tt /^utnritiitrn anerkannt. 

In hermetisch verschlossenen Original-Topfen, begleitet von einer auS dem Russischen ül'ersehten Erklärnng und 
TebranchSanweisung I tl. 5<» ki-., mit Postversendung gcge» Nach»al)'ne 1 fl. 60 kr. inklusive Emballage. 

AW^ Prospekte werden ans Verlangen in sanimtlichen Depots gratis auS^^esolgt. 
General-Depot str Oesterreich- und Deutschland liei I?I l»/^rR'KU»WZI!VI, 

IV., Margarethenstraßc Nr. 12. — Ferner kcht zu lieben in folgenden Dtpots: 
I»larl,ui 'ß5: Apotheke «zu Mariahilf" des W. König; 

S r a » :  V .  Grablowil,. Mnrplah: Linz: F. M. v. Haselmeyer'S l5rben '. Ried: I. Mnl)ringer'. 
S a l z b u r g :  A p o t h e k e  d e s  J u l .  H t n i e r h u b e r .  ( 1 2 ' ^  

sind heilbar. Das kielvalirtestc. waliischeinlich einzige Mittel hiesür ist oie 
vlektHUtttt« van Vr. W'ttttis««, 

vorzüglich antvendbar bei rheumatischen Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmerzen, 
und Kniegicht. Gliederreißen, Rücken- und Lendcnwel) n. s. w. 

Ganze Pakete zu 70 kr. und halbe zu 40kr. bei I^Rert. 
IlitlAMMMMXNUMKWWIZkWSMlMMMW 

krAmpto ll' ÄUsuolit) 

?? TZtSS 

Iwilt drieflieli äsr tm' O. vei-lin, l^ouigen-
991 ktisssk 45». — üder l^atisnteii in ligimncllunx. 

l l  OI  PSNNN,  
seit Jahren in meiner Fabrik als Niederschlag aus abgekül)lten Dampfen geivonnen 
wird auch den hiesigen hochgeehrten 5Ueiscn als vorzügliches und sicheres 
Heilmittel gegen 

u»Ä HTI»«un»» t i»n»ns ,  
elbst bei veralteten Uelieln empsohlen. 

^?rfo!g bei Renlimati^mu» nnd Zterveu-Kopfweh. 
Herrn Tl). H i^Uie nl» e rg e r. Breslau! 

Ew. Wol)lgel>orei> ersuche ich ergebeust, lnir lungelieiid von 21>ren> Tannin-Terpentin*)^ 
gegen Rl)ettmatiömuS 2 Flascheu 12'/, Egr. zu schicken und dc» Betrag per Pvstvorschns» zu entnel,-
wen. Ich wende das Mittel gegen Rlieumatismus an und l)al'e dal'ei zufällig gefuudeu, dap eS auch) 
ein sel)r gnteS Mittel gegen einseitiges Sterveu-Kopfwel» ist. 

E r s r o d e ,  R e g . - V e z .  B a s s e l ,  d e n  i i .  ^ ^ k o v e u l d e r  1 8 7 2 .  

Ergel'enst 
i s ch e r, Ol'ersörsier. 

Ivo? 

in Flaschen a 1 fl. 80 kr. und 75 tr.  ö. W. )n habcn in 
Apotheke „zu ^Vtariahils". 

ŝ z.rig.1ii1kör Zanl:-
und 

(^oinmissiousliaus, 

(Hotel.jlummer.) 
Die von uns ausaegcbenett 

Bons ü fi »OßV 
haben 9v Tage sire Laufzeit und iverden biö 
aus Weiterem mit 

zk«7° 
verziniSt. 

Diese Bons sind mit Coupon» versehen, 
durch deren Rückstellung das Capital aus 'vei-
tere 3 Monate prolongitt lvcrden kann, und 
empfehlen wir dieselben dem P. T. Publikum 
der Provinz als geeigneteste Capitalsanlage. 

Zqüarvnina S. Komp. 
Einlagen in Silber, Gold oder 

sremdlättdischrn Banknoten lverden in der 
selben Währung zurückgezi^hit,  als sie ge­
leistet wurden. (^22 

! 
Eine Kramerei 

in einer slov. Pfarrgemeinde Unte rkärnt ens 
ist unter schr günstigen Bedingungen zu verpachten. 
Dieselbe ist ganz kin.^krichtkt und steht im besten 
B e t r i e b e .  —  N ä l ) e r e s  b e i  I .  N .  S t ü s l e r  i n  
Guiens te in .  

Edikt. (1S9 

S^om k. k. Bezirksgerichte Marburg wird 
bekannt gemacht: ES sei am 7. Dezember 1871 
der Anszügler Josef Damisch zu !Haßach ad iu-
tostlrto gestorben und habe die Kinder Anton, 
Äiaria, Margaretha, Gertraud und ThomaS 
D'NNlsch als gss'tzliche Erben hinterlasien: 

Da dem Gerichte der Anfenthalt deS Tho­
mas Damisch unbckannt ist, so tvird derselbe 
aufgefordert, fich binnen einem Jahre von dem 
untenangesehten Tage an bei diesem Gerichte zu 
m e l d e n  u n d  d i e  E r l i S e r k l ä r u n g  anzubr i t igen ,  n i -
drigsnfalls die Verlassenfchcift mit den sich mel» 
dendn Erben und dem für ihn aufgestellten 
Kurator Georg Mll,Sko, Grundbesi^er in Laßach 
abgehandelt lverden würde. 

Marburg am 6. März 1873. 
Der k. k. Notar al» GerichtSkommissär 

Dr. Franz Radey. 

f ü r  d ie  VandeS-Gnrans ta l t  
Gauervrunn .  

Für die besiegte Änranstalt werdnt p o 187.^ 
an Kijttniaden lrfort'erllch und ^war: 
500» Stück 12" breit 2 Klafter 
4000 2 „ 
2000 „ 8" „ 2 „ „ 
2000 „ einfache Gemeiiiladeii 

mit 2 Klaster Länge. 
Unternehmungslustige wollen ihre oiesbezng-

licheu Offerte bis längstens März d. I .  de> 
dkl dortigen Direktion nlierrüchen, tvo auch die 
näherctt Likferunl^st^edingnisse eingcseti 'n lverden 
könnks'. 

Landsch. Gibäudf-Jnspekiion. 
am 10. März 1873. 
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abgepreßt, in Teigform oder getrocknet in Stücken 
ktinfeu'Zn den besten Preifni 

^ T «»»HP., 
Wien, IV'. Bez. Resselgasse. 

Eine Wohnung, 
licsteh nd aus 2 Zimme,n. Küche ?c. wird zu 
Mlethen gesucht. Gefällige Anträge wollen im 
(Somptoir 'd. Bl. abgegeben werden. (2VV 
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MatzExtract 
nach Prof. und USlIei? 
der Wiener Klinik mit der Hof f'schen Shar-
l n t a n e r i e  n i c h t  z u  v e r w e c h s e l n ,  b e s s e r  
als alle übrigen lept im Handel vorkom-

Menden Malzextrakte. 
— Ans 11 Ausstellungen prämiirt. — 

Für Abzehrende, Schwache, besond. 

Kriijt-. Lilllgen- »«d Hatskraike. 
I^v. Wohlschmeckender Ersatz de» schtver verdaulichen 
LeberthraneS nach Prof. snebft 

Deutschlands bedeutendsterLnugenNinikerj vo,» 
Tübingen. 

l. Qnal. 50, 75., 85 kr., fl. 1.10: U. Qual. 30. 4b kr. 

A^Depüt  fü r  Marburg '^ 'Nl  
bei t'. Itttlletniß, Tegetthoffstraße. 

Wilhe lmsdorse r  Malzprodsk te»  Fabr ik  
von los. Xüffvrlv ^ vo. (>Viva). 


